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Anlaufstellen und wichtige Ruf-
nummern zu Corona:
� Zentrale Anlaufstellen für
Corona-Verdachtsfälle:

Kassenärztlicher Notdienst:
Telefon 116 117, in der Nacht, am
Wochenende an Feiertagen.
� Wichtige Rufnummern:

Nachbarschaftshilfe Stadt
Cuxhaven: Telefon: (0 47 21)
700 70 900 zentrale Telefonnum-
mer, von Mo.-Fr., 10-18 Uhr.

Bürgertelefon Gesundheits-
amt Landkreis Cuxhaven: Tele-
fon (0 47 21) 66 20 06. Das Bür-
gertelefon ist montags bis freitags
von 8-12 Uhr zu erreichen. Au-
ßerhalb dieser Zeiten können
Fragen auch an die Hotline des
Landes Niedersachsen unter der
Rufnummer (05 11)) 1 20 60 00,
montags-freitags von 9-16.30 Uhr
gestellt werden. Sie können auch
eine Mail schreiben an: gesund-
heitsamt@landkreis-cuxhaven.de.
Bei Fragen zu positiven Selbsttest
bei Kindergärten- und Schulkin-
dern bitte direkt an die jeweilige
Kindergarten- oder Schulleitung
wenden.

Impf-Hotline niedersächsische
Landesregierung, Telefon (08 00)
9 98 86 65, Mo.-Sa., 8-20 Uhr
oder www.impfportal-niedersach-
sen.de, für Gehörlose besteht die
Möglichkeit bei Fragen eine Mail
an das Land Niedersachsen unter:
gehoerloseninfo.corona@ms.nie-
dersachen.de zu senden.

Bürgertelefon Niedersächsi-
sches Landesgesundheitsamt:
Tel.: (05 11) 4 50 55 55 (Mo.-Do.,
8-12 und 13-16 Uhr, Fr., 8-12).

Bürgertelefon des Bundesmi-
nisteriums für Gesundheit: Tel.:
(0 30) 3 46 46 51 00 (Mo.-Do., 8-
18, Fr., 8-12 Uhr).

�Reisehinweise:
Das Auswärtige Amt hat Reise-
warnungen und Infos für Reisen-
de zusammengestellt: www.aus-
waertiges-amt.de/Reise/covid-
19/2296762

Das Bundesinnenministerium
(BMI) informiert über Reisebe-
schränkungen und Grenzkontrol-
len: www.bmi.bund.de/Shared-
Docs/faqs/DE/themen/bevoelke-
rungs-schutz/coronavirus/coro-
navirus-faqs.html.

Gut  zu  wissen

Ein Zeichen in Blau-Gelb gesetzt
Schule Am Dobrock ruft zur Spendenaktion für Geflüchtete auf

ner der Beteiligten an der Hilfsak-
tion.

Uli Beushausen, einer der Ini-
tiatoren von „Cadenberge hilft“,
lobte in seiner kurzen Rede die
Spendenaktion und die Aktion
auf dem Sportplatz: „Ich finde das
ganz klasse von Euch, dass Ihr
hier Farbe bekennt.“ Bürgermeis-
ter Wolfgang Heß betonte: „Wir
sind nach wie vor auf der Suche
nach Wohnraum für die Geflüch-
teten.“ Auch Pastor Bert Hitze-
grad drückte seine Begeisterung
für die Aktion auf dem Sportplatz
aus: „Das ist ein großartiges Zei-
chen für Hoffnung.“ (ag)

deln angekommen. Diese Men-
schen benötigen Hilfe und Unter-
stützung. Deshalb hat sich der
Förderverein der Schule Am Do-
brock zusammen mit der Schule
und in Absprache mit der Bürger-
initiative „Cadenberge hilft“ ent-
schlossen, zusätzlich eine Spen-
denaktion zu starten. „Anders als
bei den meisten aktuellen Aktio-
nen wollen wir die Spenden je-
doch hier in der Region behalten
und sie so gezielt an die Familien
weitergeben, die hier ankom-
men“, erklärte Daniel Klink, di-
daktischer Leiter und Lehrer an
der Schule Am Dobrock und ei-

CADENBERGE. „Blau und Gelb
sind eigentlich schöne Farben,
aber der Anlass heute ist ein trau-
riger. Mit einem Wort: es ist
Krieg“, leitete Arne Gade, der
stellvertretende Leiter der Schule
Am Dobrock (OBS Cadenberge),
eine besondere Aktion ein, die als
Zeichen der Solidarität mit den
Menschen auf dem Schulsport-
platz stattfand. Eine Spendenakti-
on zugunsten der geflüchteten
Menschen aus der Ukraine, die
hier im Land Hadeln Schutz su-
chen, ist ein weiterer, wesentli-
cher Bestandteil der Hilfsaktion.

Insgesamt 420 Schüler, Lehrer,
aber auch Eltern beteiligten sich
an der Aktion und hielten Papp-
schilder in den Farben Blau und
Gelb, den ukrainischen Landes-
farben, hoch. Eine der Initiatoren
der Aktion ist Susanne Neumeier,
die Vorsitzende des Schulförder-
vereins. „Ich habe mir gesagt, wir
müssen etwas tun“, erklärte Su-
sanne Neumeier, „und so habe ich
dann Kontakt mit der Bürgerini-
tiative ‚Cadenberge hilft’ aufge-
nommen.“ Daraus entstand die
Aktion mit vielen Beteiligten auf
dem Schulsportplatz.

Die ersten Flüchtlinge aus der
Ukraine sind bereits im Land Ha-

Schüler der
Schule Am Do-
brock drückten
mit den Farben
der Ukraine
ihre Solidarität
aus. Außerdem
haben sie eine
Spendenaktion
gestartet, um
Geflüchteten zu
helfen.
Foto: Schule Am
Dobrock

Spenden
› Wer für die Spendenaktion der

Schule Am Dobrock spenden möchte,
kann dies unter folgender Kontonum-
mer bei der Weser-Elbe Sparkasse:
IBAN: DE 43 2925 0000 0161 0007 46.
Für das gespendete Geld werden an-
schließend bei örtlichen Einzelhänd-
lern Gutscheine erworben und über
die Bürgerinitiative „Cadenberge
hilft“ unmittelbar an die Flüchtlinge
weitergegeben. „So kommt die Hilfe
direkt bei den Geflüchteten hier vor
Ort an“, betont Daniel Klink. Alterna-
tiv können auch Barspenden im Sekre-
tariat der Schule abgegeben werden.

Imma (hintere Reihe, Zweite von rechts) und ihre Halbschwester Viktoria (daneben) mit den meisten der insgesamt zehn Kinder. Foto: Grewe

Das Leid ist unfassbar
Ukrainerin aus der Wingst nimmt mehr als ein Dutzend Geflüchtete aus ihrer Heimat auf

immer knapper und Medikamen-
te fehlen dort ebenfalls an allen
Ecken und Enden“, sagen die
Frauen. „Wir alle hier haben
knapp eine Woche in einem
feuchten Keller verbracht, das war
unser einziger Schutz“, platzt es
aus Ludmilla ob ihrer Ohnmacht
heraus. „Die schießen jeden Tag
auf uns, ohne Pause“, ist sie ent-
setzt.

Auch Imma weiß wegen der re-
gelmäßigen Telefonate mit ihrem
Vater – auch während dieses Ge-
sprächs –, dass die Lage in ihrer
Heimatstadt immer dramatischer
wird. „Die Menschen dort leben
jetzt seit 14 Tagen im Keller“, ruft
Imma verzweifelt. Auch Viktoria
hält per WhatsApp Kontakt zu ih-
ren Kollegen vor Ort, sie arbeitet
in einer Apotheke. Wie groß das
Trauma sein muss, das die
13 Flüchtlinge aus der Ukraine er-
litten haben müssen – die acht
Kinder sind im Alter zwischen
drei und elf Jahren – lässt sich nur
erahnen.

Am Beispiel von Ekatarina, von
den anderen nur „Katya“ genannt,
zeigt sich, wie schlimm das Erleb-
te gewesen sein muss, denn die
mit 67 Jahren älteste unter ihnen
spricht während der ganzen Zeit
nicht ein Wort. Ein kurzes Lä-
cheln huscht mal kurz über ihr
Gesicht, mehr nicht. Dann fließen
wieder die Tränen.

abgebaut worden, sie hätten Mi-
nen gelegt und niemand könne
jetzt mehr die Stadt verlassen, be-
richten die Frauen. Sie erzählen
von einer besonders perfiden Vor-
gehensweise der russischen Ar-
mee: „Sie lassen Drohnen aufstei-
gen, um mögliche Ziele auszu-
kundschaften. Dann legen sie ent-
sprechende Kreuze fest, auch für
die zivilen Ziele, die beschossen
werden dürfen.“ Olga, die 36-Jäh-
rige, zeigt zur Bestätigung zahlrei-
che Fotos und einige Videos auf
ihrem Smartphone. Tränen flie-
ßen bei ihr. Das Gesehene ist für
den Betrachter nur sehr schwer zu
ertragen.

„Soldaten zwingen die ukraini-
schen Frauen mit Waffengewalt,
dass sie ihnen etwas kochen“, er-
zählt Olga. Viktoria will den
nächsten Satz beginnen, aber sie
gerät ins Stocken. „Es waren ge-
nau zehn russische Soldaten“,
sagt sie leise. Auf Nachfrage er-
klärt Imma, die während des ge-
samten Gesprächs als Dolmet-
scherin fungiert, dass diese Solda-
ten eine 17-jährige Ukrainerin
vergewaltigt haben, was mehrere
der anwesenden Frauen nickend
bestätigen.

Ohne Strom und Gas
„Mittlerweile ist Tschernihiw
ohne Strom und Gas. Die Versor-
gung mit Lebensmitteln wird auch

Auf die Frage, ob sie Verwandte
von Imma Romanjuc sind, erklärt
sie, dass nur die 32-jährige Vikto-
ria eine Halbschwester von ihr
sei. Beide haben den gleichen Va-
ter, aber unterschiedliche Mütter.
„Wir halten in dieser Situation na-
türlich alle zusammen, auch wenn
wir uns vorher noch nicht kann-
ten“, sagt Imma entschlossen.

Von ersten Angriffen betroffen
Dann beginnt Ludmilla von ihren
schrecklichen Erlebnissen zu er-
zählen. Die 64-Jährige ist mit ih-
rem gleichaltrigen Mann Sergej
sechs lange Tage unterwegs gewe-
sen, um aus ihrer Heimat zu flie-
hen. „Wir wussten natürlich, dass
das russische Militär sich an der
Grenze zur Ukraine zu Tausen-
den gesammelt hat, aber wir ha-
ben gedacht, dass sie nur in den
Donbas, in die Ostukraine, kom-
men werden“, spricht sie von ih-
rer anfänglichen Hoffnung. „Ab
dem ersten Tag des Krieges wur-
den ab 5 Uhr zunächst alle Flug-
häfen des Landes und zwei Stun-
den später alle militärischen Ein-
richtungen mit Marschflugkör-
pern bombardiert“, berichtet sie.
„Wir leiden am meisten, weil wir
in der Nähe der russischen Gren-
ze leben“, so Ludmilla, „die ersten
Angriffe des Krieges erreichten
uns in Tschernihiw.“ Die Brücken
in der Stadt seien von den Russen

Von Arno Grewe

WINGST. Es sind diese schrecklichen
Bilder im Fernsehen, die vom Krieg
in der Ukraine berichten und doch
nicht annähernd die Zerstörung des
Landes und das damit verbundene
Leid der Menschen wiedergeben
können. Nun sind 13 Menschen aus
der ukrainischen Großstadt Tscher-
nihiw nach einer langen Reise im
Land Hadeln angekommen und las-
sen ihren Gefühlen in einem bewe-
genden Gespräch freien Lauf.

Imma Romanjuc hat ein großes
Herz. Und ein ebenso großes
Haus. In diesem lebt sie seit an-
derthalb Jahren mit ihrem Mann
Andrej und den Kindern Ivan und
Marie. Die 42-Jährige stammt aus
Tschernihiw, einer ungefähr
300 000 Einwohner großen Stadt,
die 150 Kilometer nordöstlich der
ukrainischen Hauptstadt Kiew, in
der Nähe der Grenzen zu Belarus
und zu Russland, liegt. In den ver-
gangenen Tagen hat sich das Le-
ben im Hause der Familie Roman-
juc komplett verändert, denn ein
Mann, vier Frauen und insgesamt
acht Kinder aus der Ukraine woh-
nen nun ebenfalls dort. Auch sie
stammen alle aus Tschernihiw
und mussten dort schweren Her-
zens ihre Heimat und ihre Ange-
hörigen zurücklassen.

Ostener Gemeinderat

Weltkulturerbe
Schwebefähre
nicht aufgeben
OSTEN. Trotz der Absage an die
Unesco-Weltkulturerbe-Pläne
für die Rendsburger Fähre über
den Nord-Ostsee-Kanal (wir
berichteten) will der Ostener
Rat die eigene Bewerbung um
den Titel für die Oste-Schwe-
befähre nicht aufgeben. Bür-
germeister Carsten Hubert
(CDU) kündigte an, dass es im
Mai Gespräche mit den Part-
nern in Schleswig-Holstein
dazu geben werde, wie das Ziel
für das technische Baudenk-
mal des Landkreises Cuxhaven
weiterverfolgt werden könne.
„Wir halten weiter daran fest.
Die nationale Vorschlagsliste
für das Weltkulturerbe ist noch
bis 2025 offen“, so Hubert. „Es
gilt ein dickes Brett zu bohren,
aber wir haben eine eindeutige
fachliche Expertise auf unserer
Seite, die unsere Argumente
untermauert.“

Laut Presseberichten hält
der „Internationale Rat für
Denkmalpflege in Paris“ die
Fähre in Rendsburg „für nicht
geeignet“ in die Liste aufge-
nommen zu werden. Das Land
Schleswig-Holstein will das
Vorhaben nicht weiter verfol-
gen. Rendsburg und Osten ver-
fügen über die einzigen beiden
Schwebefähren auf deutschem
Gebiet. Weltweit sind es insge-
samt acht. Osten hatte gemein-
sam mit Rendsburg für eine
Nominierung gekämpft. Nun
werde es nötigenfalls erforder-
lich sein, an der Seite interna-
tionaler Partner, etwa der Fäh-
re Rochefort/Martrou („Le
Pont Transbordeur“) in Frank-
reich, weiterzumachen, so Hu-
bert. Doch auch die Fähre über
den Nord-Ostsee-Kanal will
Hubert im Verfahren noch
nicht abschreiben.

Der Rat beschloss auf seiner
Sitzung zudem eine Unterstüt-
zung in Höhe von 3000 Euro
für die Modernisierung der Sa-
nitäranlagen des Wassersport-
Clubs Osten als nützliche In-
vestition in den Wassertouris-
mus. Mit 5000 Euro, verteilt
auf zwei Jahre, kann der Schüt-
zenverein Schüttdamm-Isen-
see rechnen, der nach dem
Umbau seiner Schießanlage
zur Multifunktionsanlage mit-
hilfe von Mitteln aus dem
Leader-Programm nun eben-
falls seine Sanitäranlagen er-
neuern möchte.

Haushalt ausgeglichen
Den Doppelhaushalt für 2022
und 2023 verabschiedete der
Rat ebenfalls einvernehmlich.
Er ist ausgeglichen. Es bleibt
sogar jeweils ein kleines Plus.
Zum Jahresende 2022 verfügte
die Gemeinde zudem über ei-
nen positiven Kassenbestand
in Höhe von 200 000 Euro.
Das Polster erlaube Investitio-
nen, aber auch die Möglichkeit
zur weiteren Entschuldung der
Kommune. Die Schuldenent-
wicklung habe sich im Zuge
des Zukunftsvertrages mit dem
Land seit 2014 positiv entwi-
ckelt, sagte Hubert.

„Wir haben entschuldet und
trotzdem mit Augenmaß inves-
tiert“, meinte Lothar Klüser.
Uwe Hagedorn (CDU) ergänz-
te: „Unsere Haushaltsab-
schlüsse waren meistens noch
besser als unsere Pläne. Totge-
sagte leben länger.“ Grund da-
für sei, dass fraktionsübergrei-
fend Beschlüsse gefasst wor-
den seien, mit denen es in die
richtige Richtung gegangen sei,
sagte Hubert. „Wir sind mit
den Steuergeldern unserer
Bürger umsichtig umgegan-
gen.“ (red)

Wir  gratu l ieren
... Karl-Heinz Krzywdzinski aus
Cadenberge zu seinem 88. Ge-
burtstag. (red)
... Gerda Allers im Haus am Sü-
derwall in Otterndorf zum 95.
Geburtstag. (red)
... Walter Frey aus Bülkau-Bo-
venmoor zum 85. Geburtstag.
(ej)
... Hinrich Meyer aus Neuhaus
zum 88. Geburtstag. (red)
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